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Der unsıchtbare Sonnenaufgang
Vom Zweck 7A0r Sınn des Kreuzes

In seınem Buch „Vergıil, Vater des Abendlandes“ schrieb der ULNVELSCSSCILIC Publi-
Z1st un: Systemkritiker Theodor Haecker: AIn solchen Zeıten, meıne Freunde,
wollen WIr beizeıiten überlegen, W as WIr mıtnehmen wollen AaUsSs den Greueln der
Verwüstung. Wohlan: Wıe Aeneas ZAUGTLST die Penaten, WIr zuerst das Kreuz;
das WIr ımmer och schlagen können, ehe Gr uns erschlägt. Und ann Nun, W aS

eıner heißesten lıebt.“ Das klingt W1€ das Motto, das dıe relıg1öse Diskussion
der etzten Monate, dıe heftigste se1t langem, bestimmte. Dem Kreuz wurde der
Kampf NSCSARL, weıl Ianl CS als Zeichen der Gewalt un Intoleranz erachtete,
obwohl doch jedermann wulßte, da{fß CS nıcht zurückschlug, WE I1a  a E schlug.
Indessen hatten die Bibeltesten seınen Gegnern dafür den Ausspruch
Jesu parat, da{ß nıcht gekommen sel, den Frieden bringen, sondern das
Schwerft. Dabei entgıng ihnen allerdings, dafß dieses Wort die Friedensmission des
Christentums keineswegs verneınt, sondern LLUT das bestätigt, W as S1e selber
Denn CS veranschaulicht lediglich, da{fß der Kreuzesglaube, Ww1e€e gerade die heftigen
Diskussionen der etzten e1ıt VOIL Augen führten, polarısıert.

och damıt 1STt der Vorwurf keineswegs widerlegt. Wer könnte ernsthaft be-
zweıfteln, da{ß 1mM Zeichen des Kreuzes schreckliche Gewalt ach iınnen un aufßen
verübt worden iSt; angefangen VO den Kreuzzugen, denen das Kreuz se1-
NCN Namen herleihen mußte, bıs hın den Inquisıtionstribunalen, be1 denen
buchstäblich dem Kreuz gedroht, gefoltert un: getotet wurde? Erbittert
fragt Ianl sıch, WCTI da ohl schwersten gelitten hat die Opfter eıner fanatı-
schen Strafjustiz, die dem Glauben durch brutale Gewalt Geltung schaffen
suchte, oder der Gekreuzigte, dem 1n einem Ühnlıich inquısıtorischen Prozefß das
Todesurteil gesprochen worden War und der deshalb nıcht schlimmer als durch
eine derartige Strafjustiz werden konnte. Das sınd OSE Hypotheken, die
begreiflicherweise 1n das Denken derer hereinspielen, dıie das Werk der Kreuzes-
verdrängung betreıiben.

och der Streıt das Kreuz hat auch einen Hıntergrund, der aufgehellt WCI1-

den mufß, WeNnNn aus der Krıse die rechten Lehren SCZOBCNHN werden sollen. Das be-
trıfft 1n seinem Fall ebenso W1e€e ın dem der Verdrängung zunächst die Oorge-
schichte. Denn WCI das Kreuz beseıtigt, knüpft, ob T: sıch dessen bewulfst 1St oder
MICHT, die TIradıtion der rel1g1Ös mot1ivlerten Bilderstürme A, die, bıblisch gCSC-
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hen, auf das alttestamentliche Bılderverbot zurückgehen un! sıch VOT allem
der byzantinischen Isaurierdynastie, auf dem schwarmgeistigen Flügel der Re-
tormation, während der Französischen Revolution un FA eıt des natıonal-
sozıalistischen Terrors ereıgneten. In Akten eıner ZW ar fromm gemeınten, aber
NUur pathologisch deutenden Selbstbeschädigung entledigten sıch 1ın den beiden
erstgenannten Fällen Christen eben der Zeugnisse, die relig1öser Sınn un: künst-
lerisches Ingeniıum JT Weckung un:! Festigung des Glaubens hervorgebrachthatten. Es lag 1Ur nahe, dafßs, W1e€e die letztgenannten Beıispiele verdeutlichen,
Religionskritik un Kırchenhafß diese Vernichtungsspur aufnahmen.

och hat auch das Kreuz seıne Geschichte, die mit seiner anfänglichen bwe-
senheit beginnt, da die Christen, solange immer och Menschen Aa1lls Kreuz e“schlagen wurden, keine Kreuzesdarstellungen ertrugen. FEınzug 1ın den SOLLES*dienstlichen Raum hıelt das Kreuz erst 1m Reich Konstantıns un: hıer, W1e€e die
Karfreitagsliturgie och bıs heute erkennen läfst, ın orm eines mı1t Juwelen be-
GeEZEeN S1egeszeıichens. Von dieser Auffassung auch och die romanıschen
Kruzıfixe gepragt, dıe den Gekreuzigten 1im Könıigsornat seıner bereits beginnen-den Verherrlichung darstellten. Den orofßen Umschwung ührten ausgerechnetdie Kreuzzüge herbei, die Kenntnıs VO der palästinensischen Heımat
Jesu vermiıttelten un: dadurch eın Interesse selıner Lebens- un: Leidens-
geschichte weckten. jetzt entstand die Darstellung des STaUSsSam Hıngerichtetenun: Qualen Sterbenden, die iıhre erschütterndste Ausgestaltung 1m Kreuz1-
gungsbild des Isenheimer Altars erlangte.

COln

Der Rückstand

Die heute vorgebrachten Eınwände hangen, VO  } anderen otıven eiınmal abgese-hen, auch damıt Nn, da{fß die inzwischen obligatorisch vewordene Kreu-
zesdarstellung auf der Entwicklungsstufe eınes Kreuzes stehenblieb, das lediglichdie Qualen des Gekreuzigten, nıcht jedoch seıne Todüberwindung un: Verherr-
lıchung ZU Ausdruck brachte. iıne Reihe VO Schwierigkeiten, auch gläubigerChristen, hängt mıt dieser theologischen Eıinseitigkeit och hatte
diese eiınen och weıt tietferen rund Denn während die Darstellung auf dem
Stand des Spätmıittelalters verharrte, o1Ng, W1e€e CS nıcht anders se1n konnte, die
theologische Frage ach der Bedeutung des Kreuzes weıter. Und CS verdient fest-
gehalten werden, da{fß CS VOT allem Außenseiter die diese Frage 1N-
trieben.

An ETStTET Stelle Soren Kıerkegaard, der mMi1t allem Nachdruck darauf hinwies,
da{ß das Kreuz synchron mı1t der oroßen Eınladung die Bedrückten un: Bela-
denen vesehen werden mußß, denen Jesus seıine „Ruhe“ zusıchert, Hm sOmıt als
der Exzefß einer Liebe, die unterschiedslos alle sıch zieht und keinen, dem s1e
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sıch eiınmal zuwandte, Je wıeder aus iıhrer Umarmung entläfßt. Das steigerte der
oröfste Christentumskritiker Friedrich Nıetzsche dem kühnen Gedanken, da{fß
Jesus nıcht NUur durch selne Henker, sondern ın ıhnen gelıtten habe Ausgerechnet
1n seinem „Antichrıist“ versichert „Und bıttet, leidet, lieht mıt denen,
1ın denen, die ıhm Böses tun Als bısher etzter meldete sıch 1n diesem Zusam-
menhang der Agnostiker Hans Blumenberg Worrt. In seınem Buch „Matthäus-
passıon“ verweılst aut die erstaunliche Paradoxie des 1m ersten Evangelıum
überlieferten Todesschreies Jesu: „ Das Paradox dieses ursprachlichen Herrenwor-
Les besteht doch darın, da{f eıner (3OfT als den Seiınen anruft un:! zugleich ıh als
den Nıcht-Seinen der Verlassenheit anklagt.” Miıt der ıhnen eigenen Eındringlich-
eıt bestätigen diese Glanzlichter, da{fß die Jesusfrage die Gelster weıt ber den
Kırchenraum hınaus bewegt un:! nıcht selten VO Außenseitern ın Cu«c Perspek-
t1ven gerückt wiıird

Zweck un: Sınn

Inzwischen konzentrierte sıch die theologische Forschung auf dıe auch zahlreiche
Laı1en bedrängende Alternative: Zweck der Sınn? Denn aufgrund eıner OI-

denklichen Tradıtion wurde bisher ımmer 1Ur ach dem Zweck des Todes Jesu
gefragt, da diese rage VO Neuen Testament dıie tast einhellige Antwort erhalten
hatte: Er muflte sterben, weıl der Strafgerechtigkeit (sottes 1Ur durch se1n e
bensopter die vollgültige Genugtuung erbracht werden konnte"Er starb also, WI1e€e
eıne Schlüsselstelle Sagl, „als Sühnopfer nıcht LLUT für UÜNSCFIE Sünden, sondern für
die Süunden der BaNZCH Welt“. Inzwischen mehrten siıch aber die Stimmen derer,
die sıch fragten: Wı e konnte Gott diesen TauUsamen 'Tod VO seınem vielgeliebten
Sohn einfordern, un: WCI111 6S tats welche Genugtuung konnte be] seinen
Todesqualen empfinden, un W1e€ konnten diese, selbst WEn auch 1€es zutraf,
eiınen Ausgleıich für die Süundenschuld der Menschheıit bewirken? Ja selbst WEeNnNn

(3Oött das VO seinem Sohn gefordert hätte, W as Abraham, dem Vater des lau-
bens, ach dem bıblischen Bericht erlassen hatte, WwW1e€e stand s ahn ıh: selbst?
War ann och der Gott der bedingungslosen Liebe, den Jesus 1n ıhm entdeckt
un: mı1t dem kındlich-vertrauenden „Abba Vater  c angerufen hatte? Und Wr

ann och der „ Vater der Erbarmungen un der CGsott allen Tröstes‘; den Paulus
verkündet un:! seinen Adressaten 1Ns Herz gesprochen hatte?

Dıi1e AÄAntwort annn LLUT lauten: Er WAaTr CS nıcht. Mehr och Der Cott der unNner-

bittlichen Strafgerechtigkeit stand 1n einem unüberbrückbaren Gegensatz dem
Gott Jesu; der sıch dadurch als der oröfßte Revolutionär der Religionsgeschichte
erwıes, da{fß den Schatten des Furcht- un! Angsterregenden 4US dem tradıt10-
nellen Gottesbild der Menschheit und auch dem selnes eigenen Volkes ersatzlos
tilgte un!: dessen das Antlıtz des bedingungslos liebenden Vaters ZU Vor-
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schein brachte. Es handelte sich sOmıt eınen Rückfall 1n das alte, durch Jesus
überholte un! überwundene Gottesbild, als die Junge Christenheit begann, seın
schmach- un! qualvolles Sterben Kreuz als Sühneleiden auszulegen. Sıe FAr 6S

offensichtlich deshalb, weıl sıch TALET: die S1e quälende Frage beantworten liefß,
CI, der sıch 1ın der Hıngabe (3Oött un: se1n olk verzehrt hatte, diesen

scheinbar siınnlosen 'Tod erleiden mußlte. Und CS aßt sıch auch och die Spur VeI-

tolgen, deren Ende die Vorstellung VO Sühnetod Jesu stand. S1e führt zurück
der „Menge VO Priestern“, die sıch ach dem Bericht der Apostelgeschichte

der Jungen Christengemeinde anschlossen. Sıe mıt dem Opferdienst
1mM Tempel VO Jerusalem betfafßt un: brachten VO daher die scheinbar alles Dun-
kel beseitigende Antwort miıt Was die taglıchen Sühnopfter 1m Tempel nıcht VCI-

mochten, das bewirkte der als Sühnopfer gedeutete Kreuzestod Jesu; leistete
Gott dıe vollgültige Genugtuung tür das Versagen, dıie ntreue un:! die Schuld
der Menschheit.

och damıt tiel die Gemeinde hınter das VO Jesus aufgerichtete Gottesbild
zurück. Denn das blutige Opfter des eıgenen Sohnes konnte TE der fordern, der
auf vollgültige Suühne für die ıhm zugefügte Kränkung bestand. Insotfern ZOR das
Ficht, das MmMI1t dem Opftergedanken auft den 'ITod Jesu fallen schien, eıne Vertin-
Sterung des Gottesbildes ach sıch Wiährend 8R %  e den Tod Jesu verstehen
suchte, versank das VO Jesus entdeckte Antlıitz des Vaters 1n undurchdringliches
Dunkel.

och nıcht LL1UT 1es Miıt der Deutung als Sühneleiden wurde der 'Tod Jesu e1-
11 WCI111 auch och hohen Zweck unterworten. Das aber verstie(l die
Eınsıcht, der gerade auch die heutige Philosophie dem Eindruck der-
geheueren Ernte gelangte, die der Tod 1n diesem Jahrhundert eingefahren hat
Denn Jetzt wurde definıtiv klar, da{ß Kants kategorischer Imperatıv ebenso für
das Leben W1e€e für das Sterben des Menschen oalt: SO wen1g W1€e 1mM Leben darf der
Mensch 1mM Sterben als Miıttel, also 7zweckhaft bestimmt und behandelt werden.
Insbesondere aber 1St se1n 'Tod reiner Selbstzweck. In seınem Sterben klärt sıch
definitiv, W as CS mıiıt seinem Leben auf sıch hatte. Im Tod klärt sıch der Sınn des
Menschenlebens.

Der Sonnenaufgang
Das oilt uneingeschränkt auch für den 'Tod Jesu. Solange als Sühneleistung be-
oriffen wurde, blieb se1ın Sınn verdunkelt. Wer sıch jedoch 1mM Blick auf den
(5ött Jesu ZUrTF Überwindung der Sühnevorstellung durchringt, sıeht sıch mıi1t der
Einsicht 1n den Sınn selnes Todes beschenkt. Der aber besteht 1ın der etzten NMer-
deutlichung dessen, W 4S Jesus gelebt hat „Wohltaten spendend, durchzog das
Fand”. Sagl „VA@} ıhm die Apostelgeschichte. Und das bestätigt Jesus selbst mı1t
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dem Programmwort se1ines Wirkens: „Der Menschensohn 1st nıcht gekommen,
sıch bedienen lassen, sondern dienen.“ Es W arlr die dienende, sıch 1mM
Diıenst seiınem (5Oft un:! den Menschen verzehrende Liebe, die se1ın Denken
un: Wırken bestimmte. Das trıtt 1n seinem 'Tod W1€ eın Sonnenaufgang 4115 Licht
Und eben 1es meınt der Johannesevangelist, WEeNnNn sel1ne Passıonserzählung
mıt dem Satz überschreibt: „Da die Seiınen lıebte, lıebte s1e bıs 7A85 außer-
sten.“

Der 'Iod Jesu W ar un:! iISt, gesehen, der Exzeß se1iner Liebe Miıt eiınem
Sprachbild könnte > In der Nacht VO Golgota oing endgültig un:
wiıderruflich die Sonne der yöttlichen Liebe auf. Eıner Liebe, dıe, W1e€e Nıetzsche
meınte, seıne Peiniger umfing. och gerade entsprach CS der Aufforde-
ruNng der Bergpredigt: ‚Liebt CLE Feinde, se1d orofßzügıg un: gebt, hne
zurückzuerwarten. Dann 1St CC Lohn zrofß un! ıhr werdet Kınder des Höchsten
se1ın, der oÜüt1g ist\sogar die Undankbaren un:! Bösen.“ Und WITF'! d 11U

auch klar, W as dieser als Selbstzweck begriffene 'Tod selnerseılts „bezweckte“. Er
oriff 1n alle Verhältnisse e1n, S1€e auf eıne Gc Basıs stellen. Dıie auf den
Zwiespalt VO Sympathıe un: Agegression gegründete Gesellschaft wollte € ın
das verwandeln, W aAsS 'Thema und Zıel der Botschaft Jesu Wa  — 1n das Reich (sottes.
Und den Menschen wollte AaUS eiınem Daseın 1ın knechtischer Angst Z höch-
sten Werdeziel erheben: ZAX Kang der Gotteskindschafrt. Al das leuchtet AaUS

dem 1ın seinem Sınn entdeckten Kreuz hervor.
Sıcher bedarf s keines Beweises dafür, da{ß sıch das allgemeine Glaubensbe-

wulßstseıin, aber auch die kırchliche Verkündıigung un: pastorale Praxıs, damıt V.CI-

oglichen, 1n eiınem schweren Rückstand befindet. Dabe] 1St CS och nıcht eiınmal
das Schlimmste, da och ımmer mi1t einem (3öff gedroht wiırd, den Jesus eın für
allemal überwunden hat, un das zumal 1n seınem Todesschrei, mıiıt dem sıch
ach Blumenberg dem sterbend 1ın die Arme warf, VO dem sıch verlassen
fühlte; ne1n, ungleıich schliımmer och 1St die Tatsache, da{ß MmM1t diesem Rückstand
dıie orößte Chance der Menschheit verspielt wırd Denn das 1n seinem Sınn be-
oriıffene Kreuz-ıst der Quellgrund der VO den etzten Päpsten eindringlich
proklamierten un:! eingeforderten „Kultur der Liebe“. Es 1St, anders ausgedrückt,
der Hebel, mi1t welchem (CSOft das Daseın A4US seıner Todesverfallenheit sıch
emporziehen, der Wunderstab, MmMI1t dem CT die Welt verwandeln un auf das YT1N-
Z1p Liebe neubegründen wollte. Das alles könnte se1ın; doch W1e€e wen12g 1St davon
verwirklicht!

Dıie Erhörung
Wenn darın eın Wandel Z Besseren eintreten soll, mu{ das Kreuz LICU entdeckt
werden. Neu begriften werden mMuUu annn aber auch seiıne Zeichenhaftigkeıit. In
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der Diskussion der etzten Monate wurde ımmer wıeder auf diese abgehoben un:
das Kreuz einmal als das Symbol der abendländischen Wertewelt der als das des
Friedens un der Toleran7z bezeichnet. och das Kreuz 1St allenfalls Symbol 1mM
woörtlichen Sınn des Ausdrucks: Zusammentftall VO Gegensätzlichem. Mıt seinem
Längsbalken, der Vertikalen, symbolisiert 6S die Urbewegung des spırıtuellen
Aufstiegs, der Erhebung des (Gelstes (SOtt un: ll dessen, W as diese Bewegung

Vergleichen entdeckt und Einsiıchten erzielt. och mı1t seinem Querbalken
streicht das Kreuz al] 1es durch, weıl ach eıner berühmten Konzilsaussage des
Miıttelalters keine och orofße Ahnlichkeit zwıschen Welt un Gsott \
macht werden kann, die nıcht VO eıner och orößeren Unähnlichkeit verschattet
würde

Das mu{fß schon deshalb 1ın Erinnerung gerufen werden, weıl 6S gerade dem
Urerlebnis des Kreuzes entsprach. SO sah Paulus, als VO „Skandal“ un
VO der ‚ Torheıt: des Kreuzes sprach, das jedoch, mı1t den Augen des Glaubens
gesehen, Zzu Inbegrift VO (sottes Macht unı Weisheit geworden se1.: Und
wurde 65 VOTLT allem VO Gekreuzigten selbst erlebt un: erlitten. In seinem Not-
schrei,; versichert der Hebräerbrief auf eiınem seıiner Höhepunkte, rief ach
dem, „der ıh VO TIod konnte“ Wenn dieses erstaunliche Schrittwort
aber annn torttährt: „und 1sSt erhört un! AaUS seıner Todesnot befreit worden“,

scheint CS allem wıdersprechen, W as die Passıonserzählungen berichten.
Denn 65 geschieht Ja nıchts 1m Sınn menschlicher Heilserwartung. Keın hımmlı-
scher Nothelfter oreift eın, der ograuenvollen Tortur eın Ende SCUZCN; eben-
sowen1g ratfen sıch die Anhänger Jesu auf, ıh A4US seliner verzweıftelten Lage

befreien; och nıcht einmal eıne and rührt sıch, seıne Qualen iındern.
Wenn das Hebräerwort aber dennoch darauf besteht, da{fß erhört un!: aus sSe1-

3158 Todesnot befreıt wurde, ann sıch diese Behauptung HU auf das beziehen,
W 4S sıch Jenseı1ts der siıchtbaren Szene vollzog. Dann schrie der Gekreuzigte
seiınem Gott, VO dem sıch auch 1n dem Sınn „verlassen“ sah, da{ß ıh: als den
Gott der allgemeın menschlichen Vorstellung un: somıt als den allmächtigen, SC
rechten, menschenfreundlichen un barmherzigen verlor. Ihm bleibt 1LLUT noch,
MI1t Gertrud VO le OFIt gyesprochen, die Wuüste der nackten Gottheıt, ın die
se1ıne Not hineinschreit. Und die Antwort At nıcht auf sıch arftfen Nur besteht
sS1e nıcht iın der Erfüllung der 1n Gott geseELIZLEN Erwartungen. Statt dessen AaNL-
WOTrtet (T mi1t sıch selbst: mi1t dem Erweıs selıner yöttlichen Lebenstülle. Das
aber heißt Jesus stirbt ın die yöttlıche Lebenstfülle hıneıin. Dıie Arme des Vaters
entreißen ıh selner Todesnot un:! holen ıhn seınen Ursprungsort ZUrücKk,
dorthıiın, ach dem Johannesprolog se1t Ewigkeıt geborgen 1St se1ın vater-
lıches Herz. Was das besagt, wırd RArst ach Tagen klar, WCI11 Zeugen mMiı1t der
ungeheuerlichen Behauptung auftreten: „Ich habe den Herrn 2esehen.. S1e sehen,
W as schon 1mM 'Tod Jesu seinen Anfang ahm die Auferstehung des Gekreuzigten.
Danach ist das Kreuz mehr och Symbol 1m akustischen als 1m optischen Sınn.
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Der Autblick

Das Kreuz 1St der sıchtbar vewordene Todesschrei Jesu; 1aber auch schon Aus-
druck selıner rettenden Erhörung. Wer ıhm autfblickt, vewınnt Eıinsıiıcht 1n das,
W as sıch in der etzten Lebensstunde Jesu zwıschen ıhm un: seinem Gott ere1g-
ete als (361% verlieren zlaubte, doch gerade 1n dieser Not VO der Liebe
se1ines Gottes aufgefangen un: seın Herz BCZOBCN wurde. Das aber heißt, da{fß
der, der FAl Kreuz autfblickt, tatsächlich eınen Sonnenaufgang erlebt: den Auf-
Saı der ewıgen Liebe 1n der Gottesfinsternis der Zeıten. Das Licht dieser Sonne
1St ebenso Wegweısung W1€e Verpflichtung. Es verpflichtet ZÜF Grofßmut dessen,
der seinen Peinigern verzıeh un9 W1e€e Nıetzsche entdeckte, 1ın ıhnen lıtt un:!
lıebte. Es verpflichtet Zr Toleranz, weıl diese Liebe alle Irennwände nıederlegte
un: auch die sucht, die sıch ıhr verweıgern. Und CS verpflichtet ZUr Hıltsbereit-
schaft un:! Barmherzigkeit, die dem Gekreuzigten ın seinen notleidenden Brü-
ern un:! Schwestern das erweıst, W 4as ıhm selbst versagt blieb och ber allem
steht die Forderung, mıiıt der Jesus seiınen Leidensweg angetreten hatte: „Das 1St
meın Gebot, dafß ıhr einander lıebt, W1€ IC euch geliebt habe.“ Das Kreu7z
sehen lernen, 1sSt vermutlıch der Sınn der gegenwartıgen Krıse, siıcher aber das
Ansınnen, das A4US ıhr eiınen jeden ergeht.
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